
Seiten zugänglich. Weder an Umfang noch an Höhe ragte sie
empor, weder Berg, noch Wasser, noch Graben schützten sie,
weder Mauern noch Wälle machten sie fest. Lange lag sie in
Trümmern, die Einsturz und Gefahr drohten, aber auch diese
sind nunmehr verwittert und zerstört und bürgerliche Wohnungen
an ihrer Stelle entstanden, die nach und nach durch neue An—
siedlungen den Grund zu dem heutigen Dorfe legten.

Einige glaubten, die Burg sei ein römisches Getreidemagazin
gewesen, andere halten sie für eine Wohnung der Tempelherren.
Beide Annahmen sind falsch, denn das Gebäude war nichts anders
als eine Burg, als was es auch in alten Urkunden bezeichnet
ist. Eine in den 50er Jahren niedergelegte Mauer zeigte noch
schmale lange, schießschartenförmige Offnungen, stand ganz frei
und hatte entsprechende Dicke.

Geschichtlich geschieht der Burg nur selten Erwähnung.
Weder von einem Angriff noch von einer Verteidigung ist die
Rede; auch wird nichts gemeldet von einer Plünderung in der
Umgegend, worauf der raubsüchtige Adel sich in jener Zeit so
gern verlegte. Daraus geht hervor, daß sie wohl eine friedliche
Bestimmung hatte. Für diese Annahme spricht auch die Lage
und Anlage der Burg, sowie der Umstand, daß keine Erzählungen
im Munde des Volkes fortleben und niemals Waffengeräte
aufgefunden wurden.

Sidlingen hatte ein eigenes Gericht mit einem Maier und
sieben Schöffen. Zu diesem gehörten auch Crutweiler, Körig
und Münzingen. Als Besitzer der Burg werden die Herren
bon der Fels und später die Freiherren von Rollingen genannt,
von welchen sie in den Besitz des Erzstiftes Trier überging und
ihm bis zur französischen Revolution verblieb.

Die Residenzstadt Wadern und ihr Riilitär.
Wadern, einer der Hauptorte des Kreises Merzig, war zur

Zeit des Mittelalters und darüber hinaus die Residenz der


